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Carl Schmitt
Besuch in Plettenberg

Es klingelte , und ich lief zur Tür . Ein wichtiger 
Besucher war angekündigt . Ich sollte meinen Die-
ner machen und den kleinen älteren Herrn , gewiß 
weit über sechzig , hereinlassen – » Legen Sie bitte 
ab « . Daß uns Kindern das Empfangsritual über-
tragen war , daran waren meine Schwester und ich 
schon lange gewöhnt . Vaters Amtsgeschäfte  – er 
war seit 1947 Professor für Philosophie an der Uni-
versität Münster – wurden in den ersten Jahren zu 
Hause abgewickelt , da das Seminargebäude noch 
nicht wieder aufgebaut war . Es war unsere Aufgabe ,  
die Studenten , die zur Sprechstunde kamen , zu 
empfangen und zu Vaters Arbeitszimmer zu brin-
gen . Wenn sie warten mußten , pflegten wir sie mit 
allerlei » Döntjes « zu unterhalten . Beim Mittag
essen gaben wir zum Besten , was wir aufgeschnappt 
hatten , aber auch unsere oft grausamen Urteile  
über die Studenten . Unser Examen bestanden nur 
wenige .

Seltener kamen namhafte Besucher , abends be-
kamen wir sie nicht zu Gesicht . Den Gast , der sich 
als Carl Schmitt vorstellte , hatte mein Vater als 
einen bedeutenden Mann angekündigt . Als er bei 
uns erschien , es war 1957 , war ich noch nicht vier-
zehn Jahre alt . Von den näheren Umständen seines 
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Besuchs wußte ich nichts . Er sollte im Collegium 
Philosophicum , dem Diskussionskreis der fortge-
schrittenen Studenten , einen Vortrag halten . Das 
war nicht selbstverständlich . Carl Schmitt war we-
gen seiner Rolle im Nationalsozialismus nach 1945 
kaltgestellt und ohne Aussicht , in die akademische 
Welt zurückkehren zu können .

Daß er in Münster auftreten konnte , ohne daß 
es seitens der Universität zu einem Einspruch kam , 
erklärt sich dadurch , daß diese Veranstaltung als 
private Begegnung deklariert wurde . Die Teilnahme  
war sogar für die Mitglieder des Collegiums frei
willig , und die Zuhörer brachten die gesamten Ko-
sten des Besuchs von Carl Schmitt in Münster aus 
der eigenen Tasche auf . Ernst Wolfgang Böckenförde , 
der zum engeren Kreis um Carl Schmitt gehörte , 
hatte das Treffen angeregt , und mein Vater meinte , 
daß ein Mann vom Range Carl Schmitts , trotz sei-
ner nationalsozialistischen » Belastung « , als bedeu-
tender Kopf und Gesprächspartner nicht ignoriert 
werden dürfe .

Carl Schmitt war der erste , der wie mit einem Er-
wachsenen mit mir redete . Er setzte voraus , daß ich 
wußte , mit wem ich es zu tun hatte , und als wollte 
er zeigen , daß er ein umgänglicher Mensch war , 
stellte er sich mir von einer unerwarteten Seite vor – 
als Erzähler . Er holte ein schmales Büchlein hervor , 
ein in grünes Leinen gebundenes Reclamheftchen . 
Darin würde ich , meinte er , spannende Geschich-
ten über Piraten und Abenteurer finden . » Land 
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und Meer « lautete der Titel . Darunter stand : » Eine 
weltgeschichtliche Betrachtung « . Daß der Verfasser 
damit auf einen großen Historiker des neunzehn-
ten Jahrhunderts anspielte , auf Jacob Burckhardts 
»Weltgeschichtliche Betrachtungen « , konnte ich 
damals nicht wissen .

Als ich das Heft aufschlug , fand ich darin eine 
handschriftliche Widmung : » Für Hanns Henning 
Ritter zur Erinnerung an den Besuch von Carl 
Schmitt , Münster im März 1957 « . Und unter der 
Widmung standen in der schönen , aber für mich 
nicht gleich lesbaren Handschrift noch ein paar 
Zeilen : » Ich denke , lieber Hanns Henning , daß 
dich die Sache mit dem Wal (Seite 15 ff .) und die 
Geschichte der Lady Killigrew (Seite 27 ff .) beson-
ders interessieren könnte . C . S . « Auf der Rückseite 
des Titelblatts fand ich später eine gedruckte Wid-
mung : » Meiner Tochter Anima erzählt . « In gewis-
ser Weise sollte ich mich durch die handschriftliche 
Widmung einbezogen fühlen in die Intimität dieser 
väterlichen Erzählung .

Das Gewand , in das er seine Gedanken über die 
europäischen Raumrevolutionen gehüllt hatte , war 
dazu angetan , Leser irrezuführen . Ja , offenbar war 
es die Absicht dieses schmalen Büchleins , seine 
Leser nicht merken zu lassen , daß der Verfasser in 
dieser Erzählung dieselben Ansichten darlegte , die 
er in gelehrten und umstrittenen Abhandlungen 
und Büchern vertreten hatte . Auf diese Weise hatte 
Carl Schmitt sich ein Schlupfloch geöffnet , durch 
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das er aus dem Gehege der öffentlichen Ächtung 
auszubrechen vermochte .

» Land und Meer « ist eine Geschichtsphilosophie 
in nuce , zweifellos ein Wunderwerk doppelter Les-
barkeit . Die Geschichten über die Walfänger , die 
bei ihrer Jagd nach dem Wal als erste die Weltmeere 
in allen Richtungen durchpflügten , und über die 
räuberische Lady Killigrew , die zur Zeit der Köni-
gin Elisabeth mit ihrer Piratensippschaft die Schiffe , 
die der Küste zu nahe gekommen waren , unbehel-
ligt ausraubte und niemanden mit dem Leben da-
vonkommen ließ , lasen sich wie spannende Aben-
teuer und waren doch zugleich Wegmarken in der 
ungeheuren Geschichte der Verwandlung Englands 
in ein Seereich . 

Während der Leser sich als Zuschauer der Aben-
teuer der europäischen Welteroberung in der Sicher
heit eines lange zurückliegenden Geschehens weiß , 
wird ihm von den Umwälzungen des Raumbewußt-
seins buchstäblich der Boden unter den Füßen weg-
gezogen . An der Schwelle zur Gegenwart folgt auf 
die maritime Expansion die Eroberung des Luft-
raums , die die herkömmlichen Unterscheidungen 
von Land und Meer obsolet macht . Der Märchen-
ton , in den die Vergangenheit getaucht war , ließ die 
Zukunft eher noch beunruhigender erscheinen .

Mich hat der Hinweis auf » die Sache mit dem 
Wal « und die Geschichte der Lady Killigrew lange 
davon abgehalten , die andere Geschichte , die Carl 
Schmitt erzählte , zu bemerken und den Hinter-
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sinn dieser kleinen Weltgeschichte der europäischen 
Expansion zu erfassen . Seinen literarischen Rang 
offenbart das sechzigseitige Buch aber erst dann , 
wenn man einer solchen jugendlichen Lektüre in 
späteren Jahren eine andere folgen läßt , die ein  
Gespür für die untergründigen Beängstigungen hat , 
die tiefer gehen als die von den Abenteuern der  
Piraten geweckte Spannung .

Die Geste Carl Schmitts hat mich dauerhaft für 
ihn eingenommen . Damals konnte ich nicht durch-
schauen , welch geniale Menschenfängerei eines al-
ten Mannes darin lag . Der Eindruck dieser ersten 
Begegnung war so stark , daß ich noch während 
meiner Schulzeit auf Bücher von Carl Schmitt zu 
achten begann . Eine Nachwirkung jener ersten Be-
gegnung war auch , daß ich während meines vier-
ten Semesters  – ich war inzwischen von Marburg 
nach Berlin gewechselt und hatte dort Philosophie 
zu studieren begonnen – eine Einladung von Carl 
Schmitt erhielt , ihn in Plettenberg zu besuchen . Für 
die Übernachtung in einem Dorfgasthaus hatte er 
gesorgt . Ich sollte ihn nachmittags und abends in 
seinem Haus aufsuchen , mit Abendessen und Wein , 
und am nächsten Vormittag noch einmal vorbei-
kommen . Er wollte mich dann zum Bahnhof fahren 
lassen . Das tat er auch und begleitete mich .

Carl Schmitt war ein großzügiger , unkomplizier-
ter Gastgeber und widmete mir die ganze Zeit meines 
Besuchs in Plettenberg . Ich wußte mittlerweile eine 
Menge über den Staats- und Verfassungsrechtler , 
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der schon in den zwanziger Jahren einen großen 
Ruf hatte und nach 1933 dem nationalsozialistischen 
Regime diente . Nach einem Angriff im » Schwarzen 
Korps « im Jahre 1936 verlor er seine Parteiämter . 
Er zog sich vom Staatsrecht zurück und lehrte und 
publizierte auf dem Gebiet des Völkerrechts . Sein 
Buch » Der Nomos der Erde im Völkerrecht des Jus 
Publicum Europaeum « , das 1950 erschien , war aus 
Vorlesungen und Seminaren zu Beginn der vierziger 
Jahre hervorgegangen , und auch » Land und Meer « 
war 1942 zuerst veröffentlicht worden .

Ich wäre damals nicht nach Plettenberg gefahren , 
wenn ich erwartet hätte , mit nationalsozialistischen 
Apologien konfrontiert zu werden . Es gehört zu den 
irrigen Ansichten über jene Jahre , daß man damals 
in dieser Hinsicht weniger wach gewesen sei als spä-
ter , besonders nach 1968 . Das Gegenteil trifft wahr-
scheinlich zu . Wer zwischen Ruinen aufgewachsen  
war , mit vier Jahren den Vater zum ersten Mal 
gesehen hatte , als er aus der englischen Kriegs
gefangenschaft zurückkehrte – » Da bist du ja end-
lich ! « – , wer den Bemerkungen über Unbelehrbare 
gelauscht hatte , konnte als Zwanzigjähriger sich 
zutrauen , daß er Nostalgie für das untergegangene 
Reich sofort bemerken würde . Die Gewißheit , daß 
Carl Schmitt seinem nationalsozialistischen Enga-
gement keineswegs nachhing , ist mir seit dieser Be-
gegnung geblieben . Mehr noch , daß er von seiner 
geistigen Herkunft und seinen intellektuellen Loya-
litäten her keine substantiellen Beziehungen zum 
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Nationalsozialismus hatte . Seine Affinität zum reak-
tionären Denken hatte ihre Wurzeln im neunzehn-
ten Jahrhundert , im Kulturkampf und im Frank-
reich der Dreyfuskrise . Léon Bloy war der Kopf , zu 
dem er über die Jahre immer wieder eine besondere 
Affinität bekundete . 

In seiner mit Büchern vollgestopften Bibliothek 
ließ er sich von einem vielleicht zufälligen , aber 
traumwandlerisch sicheren Griff zu Büchern lei-
ten , von denen er annahm , daß sie mich in ein Ge-
spräch ziehen könnten . Wie konnte er , als er Lucien 
Goldmanns Buch über Racine , » Le Dieu caché « 
herauszog , wissen , daß der französische Literatur
soziologe , ein führender Kopf der Linken , mir 
nicht unbekannt war ? Woher wußte Schmitt , daß 
der Kunsthistoriker Erwin Panofsky einer meiner 
Lieblingsautoren war ? Auf wundersame Weise zog 
er dessen jüngste Publikation , » Pandora’s Box « , 
aus einem Bücherstapel hervor . Panofsky , der von 
seinen Freunden » Pan « genannt wurde , hatte es 
zusammen mit seiner Frau Dora geschrieben , nicht 
zuletzt um des Effekts willen , der sich aus der Ver-
bindung ihrer beiden Namen in dem mythischen 
Namen » Pandora « ergab . Carl Schmitt erledigte 
nun dieses so gelehrt wirkende Buch als ein ober-
flächliches Spiel mit einem großen mythischen 
Thema . Mit wenigen Sätzen hatte er einen meiner 
akademischen Heroen demontiert .

Woher schließlich konnte Carl Schmitt von mei-
ner intensiven Beschäftigung mit Walter Benjamin 
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wissen ? Durch den Band » Illuminationen « hatte ich  
ihn zuerst kennengelernt , und die beiden von Fried-
rich Podzus herausgegebenen Bände der » Schrif-
ten « hatte ich mir damals aus der Universitätsbiblio
thek entliehen und Aufsatz für Aufsatz studiert . Nun 
trat ein anderer Benjamin hervor . Carl Schmitt er-
wähnte den Brief , den Benjamin ihm 1930 über seine 
Abhandlung » Politische Theologie « geschrieben 
hatte und der heute in der Ausgabe der Briefe Ben-
jamins nachzulesen ist , nachdem er von deren Her-
ausgebern zunächst unterschlagen worden war . Für 
mich war die Erwähnung des Kontaktes zwischen 
Benjamin und Carl Schmitt eine aufregende Neuig-
keit . Carl Schmitt sprach mit großer Hochachtung 
von Benjamins ästhetischen Forschungen . In seinen 
Augen war Benjamin weder Marxist noch Materia-
list , vielmehr stand seine intensive Beziehung zur 
Romantik und zum Mythos im Vordergrund .

Was mich bei dem Besuch bei Carl Schmitt am 
meisten beeindruckte , mindestens ebenso stark wie 
die instinktive Sicherheit , mit der der alte Herr 
das Gespräch auf Themen brachte , die auf mich 
wirkten , als hätte er meine geheimen Vorlieben er-
raten , war seine Fähigkeit zuzuhören . Er wußte  
sicher , daß junge Menschen am leichtesten zu fas-
sen sind , wenn man sie für voll nimmt , also genau 
darauf hört , was sie sagen , und darauf antwortet . 
Da war , wie mir nicht verborgen bleiben konnte  
und sich wenige Jahre später weltweit zeigen sollte , 
ein Mann , dessen Ruhm noch längst nicht aus
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geschöpft war , der darauf wartete , daß die Dinge 
sich zurechtrückten und er den Platz einnehmen 
würde , der ihm zustand . Diese Erwartung , die den 
ungeheuer ehrgeizigen Mann bis in alle Fasern 
durchdrungen haben mochte , war es wohl auch , 
die ihn auf so einzigartige Weise aufmerksam sein 
ließ und zu einem Zuhörer machte , wie ich noch kei-
nen erlebt hatte und auch später nicht erlebte . Denn 
der junge Mann , dem er aufmerksam zuhörte , war 
ein Gefäß jenes Nachruhms , auf den er zuversicht
lich hoffte .

Aus den Notizen , die ich mir nach meinem Be-
such bei Carl Schmitt machte  – sie beginnen am 
2 . Januar 1964 – , ist nicht viel zu gewinnen . Es fiel 
mir nicht leicht , meine Eindrücke zu fixieren . Aber 
ich fühlte mich magisch berührt von Schmitts Art 
zu sehen , zu denken , fasziniert von der Spannung , 
die er zu erzeugen vermochte . So gewann das Ge-
spräch eine lange nachwirkende Intensität . Einer 
seiner Sätze , der sich mir besonders einprägte , lau-
tete : » Entfesselung ist nicht schwer . « Er könne 
sich die Kleider vom Leib reißen , sagte er mit einer 
heftigen Geste : » Dann bin ich nackt , das ist eher 
komisch : Der Mensch ist nicht nackt . «

Das waren unumstößliche Sätze . Wir waren die 
Treppe zum Obergeschoß hinaufgestiegen , wo der 
Tisch gedeckt war , und vor einem Bild des deut-
schen Romantikers Reinhardt stehengeblieben . Es 
stellte den Ausblick aus einem Hafen auf das offene 
Meer dar , ein Segelschiff fuhr hinaus . Ein Mädchen 
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